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C O N F E S S I O         A U G U S T A N A

Reformation
Unaufgebbares der  

Reformation VIII – Teil 1

Konfirmation 
– von Wolfhart Schlichting –

Bedeuten Firmung und Konfirmation nicht im 
Grunde das Gleiche? Schon die Bezeichnung 
dieser konfessionsverschiedenen Riten ist von 
demselben lateinischen Wort abgeleitet: (con-)
firmare = befestigen, bestätigen. In der Refor-

mationszeit gebrauchte man noch für beide den 
gleichen Begriff „confirmatio“, und der Streit 
darüber spielte keine große Rolle. Doch das 
Konzil von Trient hat bei seiner Siebten Ses-

sion (1547) zu diesem Thema drei Canones (Ver-
dammungsurteile) formuliert, von denen sich 

evangelische Christen betroffen fühlen konnten. 

Canon I verurteilt die Meinung, 
die Confirmatio sei eine eigent-

lich überflüssige Zeremonie. Martin 
Chemnitz (1522–1586) entgegnet im 
Zweiten Teil seines Examen Concilii 
Tridentini (1566): Dies könne man 
nur behaupten, wenn sie nicht als 
Bekräftigung der Taufe verstanden 
würde und keinerlei Unterrichtung, 
Prüfung, Bekenntnis und Ermah-
nung damit verbunden wäre (Locus 
III, XXV, 357).

Aber das Konzil erklärt im glei-
chen Atemzug: 

Verflucht sei, wer annimmt, die 
Confirmatio sei 
ursprünglich 
„nichts anderes“ 
gewesen als der 
Abschluss eines 
Unterrichtskurses 
mit Rechenschafts-
ablage getaufter 
Jugendlicher über 
ihren Glauben. 

In der Formulie-
rung „nichts ande-
res“ sieht Chemnitz 
erneut eine vermut-
lich absichtliche 
Verzerrung des 
Standpunktes der 
Reformatoren. Das 
Anliegen des Kon-
zils ist es, zu be-
haupten, die Fir-
mung sei ein eigenständiges Sakra-
ment. Verurteilt wird im Canon II die 
Ansicht, das dabei verwendete Salböl 
trage keine geistliche Wirkkraft in 
sich, und ebenso (in Canon III) die 
Meinung, nicht nur Bischöfe, son-
dern auch gewöhnliche Pfarrer dürf-
ten das Sakrament der Firmung 
spenden. 

Die katholische Firmung

Da das Konzil kein Dekret formu-
liert, also nicht positiv dargestellt 
hat, was es unter dem Sakrament 
der Confirmatio versteht, muss 
Chemnitz zunächst einmal beschrei-
ben, wie die im Tridentinum gemein-
te, später als Firmung bezeichnete 
Confirmatio in der päpstlichen Kir-
che vor sich geht. Als „Element“ (ma-
teria) wird Öl verwendet. Dabei han-
delt es sich jedoch nicht um gewöhn-
liches Öl, sondern um eine Mischung 
von Olivenöl mit einem Balsamzu-

satz, die „Chrisma“ 
genannt wird und 
von einem Bischof 
konsekriert sein 
muss. Als „Wort“ 
(forma) ist eine 
Formel vorge-
schrieben, von der 
Chemnitz bemerkt, 
dass sie im Neuen 
Testament nicht 
vorkommt. Voll-
zogen wird die 
Firmung dadurch, 
dass der Bischof 
mit seinem Dau-
men dem Firmling 
die Stirn mit dieser 
Ölmischung be-
streicht und da-
nach mit der Hand-

fläche einen Backenstreich versetzt 
(II). Über Herkunft und Symbolik 
dieses zunächst befremdlichen zwei-
ten Teils des Ritus macht Chemnitz 
keine Angaben. 

Schon vor dreihundert Jahren  
(ca. 1245) aber hatte der aus England 
stammende Begründer der Franzis-
kaner-Hochschule in Paris und Ver-
fasser eines bedeutenden theologi-
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findet, dass beide an dieser Stelle 
„montanizant“, d.h. einen montanisti-
schen Brauch propagieren (XXIII,4, 
S. 351).

Die evangelische Taufe

„Wir sind nicht die Leute, die 
diese Gefährdungen (des Christenle-
bens) ignorieren oder unterschätzen“ 
(VI), erklärt Chemnitz. Wir beken-
nen, dass wir täglich auf die Confir-
matio des Heiligen Geistes angewie-
sen sind. Wir meinen auch nicht, 
dass es sich dabei um einen rein 
innerlichen Vorgang handelt, son-
dern glauben, dass der Heilige Geist 
nicht ohne äußerliche Mittel (certa 
media vel organa) wirkt. Stünde im 
Neuen Testament etwas von der Ein-
setzung eines Ritus der Firmung, 
würden wir ihn gerne praktizieren. 
Das ist aber nicht der Fall; und uns 
steht es nicht zu, nach eigenem Gut-
dünken (privato arbitrio) Riten zu 
erfinden und mit menschlicher Auto-
rität einzuführen. Hätte Christus das 

„Chrisma“ für erforderlich gehalten, 
so hätte er es zweifellos eingesetzt 
(VII).

Aus der Schrift aber entnehmen 
wir, dass bei der Taufe der Heilige 
Geist  „reichlich ausgegossen“  wird 
(Titus 3,5-6), womit wohl gesagt ist, 
dass er keineswegs nur im Moment 
der Benetzung mit Wasser wirkt, 
sondern von da an lebenslang. Die 
Apostelgeschichte 
zeigt, dass in der 
apostolischen Kir-
che die notwendige 
Stärkung der Gläu-
bigen durch Zu-
spruch des Wortes 
Gotttes erfolgte 
(z.B. 14,22; 15,33). Die Verheißung, 
dass der Geist unserer Schwachheit 
aufhilft, bleibt bestehen. Sie erfüllt 
sich im Hören des Wortes, im Emp-
fang des Abendmahls, im Gebet und 
in der Übung des Glaubens, im 
Kampf des Gehorsams und in der 
Ausübung bereits verliehener  
Geistesgaben (VII).  l
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schen Lehrbuches (Summa universae 
theologiae), Alexander von Hales, 
festgestellt, dass weder der Brauch 
der Ölung noch die dabei zu spre-
chende Formel von Christus oder 
den Aposteln eingeführt worden 
sind, da in der Heiligen Schrift 
nichts davon zu lesen sei (VIII).  
Daraus schließt Chemnitz, dass von 
einem regelrechten und eigenständi-
gen Sakrament hier wohl nicht die 
Rede sein könne.

In zahlreichen Zitaten legt Chem-
nitz dar, was man sich katholischer-
seits von der Firmung verspricht. 
Zusammenfassend lässt sich sagen: 
Sie vermittelt eine Kraftzufuhr für 
das in der Taufe erweckte neue Le-
ben. Der erst wenige Jahre vorher 
(1559) in Rom verstorbene Kölner 
Theologe Johann Gropper, der an-
fangs eine bemerkenswerte Aufge-
schlossenheit für die Anliegen der  
Reformation zeigte, später aber zu 
ihrem entschiedenen Gegner wurde, 
hat die Taufe mit dem Durchzug 
Israels durch das „Rote Meer“ vergli-
chen, dem eine jahrzehntelange Wüs-

tenwanderung voll Anfechtung und 
Ermüdungsgefahr folgte. Ihr gleiche 
das Leben nach der Taufe, das auf 
Stärkung angewiesen sei, wie die 
Firmung sie vermittle (III, S. 343f).

Nach Apostelgeschichte 8,14-17 
wurde die Taufe, die Philippus in 
Samaria vorgenommen hatte, durch 
aus Jerusalem herbeigeeilte Apostel 
vervollständigt, indem diese den 
Getauften die Hände auflegten;  
erst dadurch empfingen die Getauf-
ten den Heiligen Geist. Obwohl dies 
nach Darstellung der Apostel- 
geschichte nicht die Regel, sondern 
eher eine Ausnahme war (vgl.  
Apostelgeschichte 10,44.47f), schlos-
sen frühchristliche apokryphe  
Schriften daraus, dass man durch  
die Taufe noch nicht vollständig 
Christ (pleni Christiani) werde,  
sondern erst noch durch bischöfliche 
Handauflegung den Heiligen Geist 
empfangen müsse. Clemens von 
Rom, ein Petrus-Jünger, habe ge-
lehrt, dass die (nach Jesaja 11,2)  
„siebenfache Gabe“ des Heiligen 
Geistes durch Salbung übermittelt 
werde (III). Aber Chemnitz stellt 
fest, dass schon Euseb (im 4. Jh.) 
alle unter dem Namen des Clemens 
verbreiteten Schriften mit Ausnahme 
seines Korintherbriefs als „pseudo-
clementinisch“, also als spätere Fäl-
schungen beurteilt hat (IX). Ähnli-
ches gilt für manche Schriften des 
Märtyrer-Bischofs Cyprian von Kar-
thago (3. Jh.), aus denen bewiesen 
werden soll, dass neben dem Sakra-
ment der Wiedergeburt (Taufe) ein 
weiteres Sakrament der Stärkung 
(Firmung) anzunehmen sei (III, auch 
XXIV). Das Sakrament der Salbung 
sei in der Sekte der Montanisten 
entstanden, zu der Cyprians Lehrer 
Tertullian übergetreten ist. Chemnitz 
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